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Eine neue Methode, mit der Kohlendi-
oxid aus Abgasen abgetrennt und un-
terirdisch gelagert werden soll, könn-
te dem Klimaschutz Aufwind geben.
Doch das so genannte Carbon Dioxi-
de Capture and Storage (CCS) ist bis-
her wenig erforscht. Skeptiker fürch-
ten zudem hohe Investitions- und Be-
triebskosten. Und: Weder für die Er-
forschung und Erprobung noch für die
großtechnische Anwendung gibt es
bisher einen gültigen Rechtsrahmen.

So ist aktuell weder geregelt, wie das
CO2 transportiert wird, noch wo es si-
cher endgelagert werden kann. Neben
der Ungewissheit, wie groß der ökolo-
gische Mehrwert von CCS tatsächlich
ist, fehlt es bislang auch an der not-
wendigen Infrastruktur. Ungeachtet
dessen hat Vattenfall im September als

erster Energiekonzern den Startschuss
für eine CCS-Pilotanlage gegeben,
RWE wird nachziehen.

Umso wichtiger ist es, einen regulati-
ven Rahmen auf den Weg zu bringen.
Wie dieser aussehen könnte, unter-
sucht das Öko-Institut. Eine von vie-
len Fragen lautet: Wer trägt die Kos-
ten und übernimmt die Haftung für
Pipelines, mit der das CO2 transportiert
wird? „Eine Möglichkeit könnte die
Gründung einer öffentlich kontrollier-
ten Betreibgesellschaft für die Errich-
tung und den Betrieb der CO2-Infra-
struktur sein”, erläutert der Experte
Dr. Felix Ch. Matthes vom Öko-Institut.
„Der Staat könnte dadurch die Ent-
wicklung vorantreiben und attraktive
Rahmenbedingungen gerade für die
Demonstrationsphase von CCS schaf-

fen. Die Unternehmen müssten dann
für die Nutzung der Infrastruktur zah-
len.”

Ungeklärt bleibt aber auch dann, wie
die Bevölkerung auf Transport und Ab-
lagerung des CO2 reagiert. „Hier gilt es,
Betroffene frühzeitig und adäquat in die
Entscheidungsfindung einzubeziehen”,
fordert die Wissenschaftlerin Dr. Kat-
ja Schumacher vom Öko-Institut.
Selbst wenn jedoch am Ende alle Fra-
gen geklärt sind, bleibt CCS nach
Meinung des Öko-Instituts nur eine
Übergangslösung. „Eine Alternative
zur weiteren Förderung erneuerbarer
Energien ist CCS keinesfalls”, stellt
Dr. Katja Schumacher klar. jt/kk
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Kohlendioxid-Ablagerung: Noch viele Fragen offen
Rechtsrahmen muss dringend geklärt werden

Klimaschutz im Straßenverkehr
Effizientere Technik und Biokraftstoffe allein reichen nicht aus

160 Gramm CO2 stoßen Europas Au-
tos pro gefahrenem Kilometer durch-
schnittlich aus. Das ist eindeutig zu
viel, finden Umweltschützer schon
lange und fordern Hersteller und Po-
litik zum Handeln auf. Eine viel dis-
kutierte Möglichkeit, diesem Trend
entgegenzuwirken, ist die Einfüh-
rung eines CO2-Grenzwertes für Neu-
fahrzeuge. Für dessen Höhe und Er-
reichen liegen verschiedene Vor-
schläge auf dem Tisch. Wie könnten
sich diese auf die Treibhausgasemis-
sionen in Deutschland bis 2020 aus-
wirken? Das hat das Öko-Institut im
Auftrag der Friedrich-Ebert-Stiftung
berechnet.

Ein Ergebnis der Studie „Klimaschutz
und Straßenverkehr” ist: Beim Ein-
satz von Biokraftstoffen entspre-
chend der Zielsetzung der EU und der
Einführung eines Grenzwerts von
130 Gramm pro Kilometer, wie von
der Europäische Kommission vorge-
schlagen, würden sich die CO2 -Emis-
sionen in Deutschland im Jahr 2020
auf 26,2 Millionen Tonnen belaufen;
allerdings nur wenn der Grenzwert

entsprechend umgesetzt und auch
eingehalten wird. Gegenüber dem
Trend wären das rund 15 Prozent we-
niger Emissionen – verglichen mit an-
deren Sektoren ein eher unterdurch-
schnittlicher Beitrag zu den Klima-
schutzzielen der Bundesregierung.

„Soll der Beitrag des Verkehrssektors
größer sein, dann reichen technische
Verbesserungen an Fahrzeugen und
der Einsatz von Biokraftstoffen allein
nicht aus”, sagt Dr. Wiebke Zimmer,
Verkehrsexpertin am Öko-Institut.
„Es müssten weitere Maßnahmen
zusammen spielen. Dazu gehört eine
Verlagerung des Verkehrs auf um-
weltfreundlichere Alternativen und
Verkehrsvermeidung.” Wichtig sei
außerdem ein Umdenken der Kunden
bezüglich ihres Fahrzeugkaufs und
Fahrverhaltens. Hersteller und Re-
gierung sind daher aufgefordert,
neue Kommunikationsstrategien zu
entwickeln, um verbrauchsarme Au-
tos attraktiver zu machen. jt/kk
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Weshalb ist in einigen Ländern die
Suche nach einem sicheren Endlager
für hochradioaktive Abfälle geschei-
tert? Gibt es Faktoren, die eine zügige
Realisierung eines Endlagers be-
günstigen können? Welche Rolle
spielt dabei die Beteiligung der Öf-
fentlichkeit in der Region? Mit diesen
Fragen hat sich ein neues Projekt im
Auftrag des Bundesumweltministeri-
ums beschäftigt.

WissenschaftlerInnen aus dem Öko-
Institut haben die Endlagerverfahren
in verschiedenen Ländern analysiert.
Dabei hatten die ExpertInnen Gele-
genheit, in Belgien, Schweden, Finn-
land, Großbritannien, den USA und
der Schweiz mit Behörden, Betrei-
bern, politischen Repräsentanten,
Umweltorganisationen zu sprechen,
die in dem jeweiligen Land in die End-
lagerplanung eingebunden sind. Der
Projektpartner, die Gesellschaft für

Anlagen- und Reaktorsicherheit
(GRS) in Köln, hat außerdem die Län-
der Frankreich und Kanada besucht,
so dass für die Schlussfolgerungen
eine umfangreiche Datengrundlage
zur Verfügung stand.

Während die USA, Finnland und
Schweden in ihren Endlagerverfahren
bereits relativ fortgeschritten sind,
haben andere wie die Schweiz, Groß-
britannien, Kanada und Frankreich in
jüngster Zeit erst die Grundlagen neu
festgelegt. So haben sie die Verfah-
ren neu beschrieben, wie ein Stand-
ort gefunden werden soll, nachdem
Ansätze zur Standortauswahl in der
Vergangenheit gescheitert waren.
Bemerkenswert ist, dass die Ent-
wicklung und Umsetzung der über-
arbeiteten Verfahren in diesen vier
Ländern zügig und zielgerichtet er-
folgt und eine breite Unterstützung
bei den beteiligten und interessierten

Institutionen und Gruppen erfährt.
Woran liegt das? Es ist zum einen
wichtig, dass Politik, Abfallverursa-
cher und betroffene Behörden bereit
sind, aus früheren Rückschlägen zu
lernen und das Verfahren neu aus-
zurichten. Zum anderen muss das re-
formierte Verfahren die Öffentlichkeit
einbeziehen – sowohl in der Phase
der Entwicklung als auch in der Um-
setzung. Zudem sollte der gesamte
Ablauf so gestaltet sein, dass das sehr
komplexe Verfahren in nachvollzieh-
bare Teilschritte gegliedert wird.

Wenn hingegen das Verfahren un-
durchsichtig gestaltet wird, sich die
Planer nur auf die technischen Details
konzentrieren und die betroffene Be-
völkerung wenig einbeziehen, ist ein
Scheitern vorprogrammiert. bk/cr
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Suche nach einem Endlager
Ein Vergleich in verschiedenen Ländern bringt neue Erkenntnisse
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